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Günter Grass (*i6. okt. 1927)

Text & Illustration: Ludek Ludwig Hava

zehn gesunde Bienenstöcke geschenkt, doch
das weltweite Bienensterben geht weiter.
Imker und Wissenschaftler sind trotz intensiver

Forschung ratlos, die Zukunftsszenarien
düster. Eine Welt ohne die Bienen wäre

nicht nur um eine Insektenart ärmer,
sondern in permanenter Hungersnot. Zwei Drittel

aller Nahrungsmittel hängen von der
Existenz der Bienen ab. Es bleibt zu hoffen,
dass die Sensibilität der Menschen durch
den neuen Kinderfilm gesteigert wird und
wir die Bienen nicht endgültig begraben
müssen. Auch die Biene Maja.

Harald Kriegler

Obama schickt, ihr ahnt es schon,
dem Zar sein rotes Telefon
und fragt zugleich den starken Mann,
wie Wahlen man gewinnen kann.

Ein lieber Brief kam aus der Schweiz,
die Widmer-Schlumpf, ganz ohne Geiz,
die bietet bei den Banken
ein Konto von zehn Franken.

«Die vielen schönen Gaben,
wie lieb mich alle haben»,

sagt zu sich selbst der Vladimir,
«ich bin da überwältigt schier.»

Der Putin ist schon sehr gerührt;
den Kloss im Hals hat er gespürt,
als Pussy Riot ganz am End
da sang: «Lang leb der Präsident.»
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Zum Fünfundachtzigsten eines Dichters

Er macht sich manchmal unbeliebt.
Doch wenn ich seh', in welchen Kreisen,
dann bin ich froh, dass es ihn gibt,
und kann nicht hoch genug ihn preisen.

Dieter Höss

«Der Grass ist mir einfach zu wenig intelligent,

um so dicke Bücher zu schreiben!», soll
das Urgestein Dürrenmatt über den späteren

Nobelpreisträger geurteilt haben. Selbst

wenn diese Anekdote erfunden wäre: Sie

könnte ebenso gut wahr sein. Die Texte von
Grass sind weder interessant noch
spannend, sind weder humorvoll noch originell;
alles in allem ein konfuses Gewäsch, aus
dem der Leser vergeblich einen tieferen Sinn
herauszufiltern versucht. Vielleicht stimmt
ja eine andere Bemerkung eines anonymen
Kritikers, der gesagt haben soll, dass manchen

Autoren der Literatumobelpreis nur
verliehen würde in der Hoffnung, dass sie -
auf dem literarischen Mount Everest
angekommen - endlich aufhören würden, das

Publikum mit ihrem Gefasel zu langweilen.
Bei Günter Grass jedenfalls hat dieser gut
gemeinte Versuch nichts

genutzt...

Harald Eckert

Beim Häuten derZwiebel fiel dem
Literaturnobelpreisträger ein, dass er mit 17 bei der
Waffen-SS war. Beim Schälen der Kartoffel
würde er sicher gestehen, nicht nur Grafiker
und Bildhauer, sondern auch Steinmetz
gewesen zu sein, sechs Kinder in die Welt
gesetzt zu haben, aber für acht geradezustehen.

Mit einer Blechtrommel ist er als politischer

Moralist durch die Lande gezogen,
hatte späterKatz undMaus gespielt und war
allmählich in die Hundejahre gekommen.
Er las Aus dem Tagebuch einer Schnecke,
blieb mit einem Butt und einer Rättin
weiterhin dem Tierreich verbunden, kam aber

nur Im Krebsgang vorwärts. Bald, hörte er
Unkenrufe und beackerte Ein weites Feld.
Was gesagtwerden muss, ist, dass er auch
israelkritisch und griechenfreundlich gedichtet

hat, syrienschmerzlich aber noch nicht.
Am 16. Oktober 1927 erblickte Günter Grass
das Licht der Freien Stadt Danzig, Gratulation

zum hohen Geburtstag.

Hanskarl Hoerning

Leben 49
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